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Die Liturgiereform des II. Vatikanums hat zweifellos wichtige Weichen für eine welt- und lebensnahe Weiterentwicklung des kirchlichen Kults und Lebens gestellt. Zugleich aber hat sie Gräben aufgerissen und Richtungskämpfe hervorgerufen. Papst Benedikt XVI., für den die Liturgie der Kirche immer schon einen zentralen theologischen Stellenwert hatte („Der Geist der Liturgie“, Freiburg 2006), rehabilitierte nun im Jahr 2007 mit seinem Motu proprio die lateinische Messe nach dem Tridentinischem Ritus (Messe „Gregor des Großen“), der auch durch das Konzil nicht einfach abgeschafft wurde. Das hat in der Öffentlichkeit zu unterschiedlich heftigen Reaktionen von Befürwortern und Ablehnenden dieses Ritus geführt. 
Einer der Befürworter ist der deutsche Autor Martin Mosebach, der mit seinem Buch „Häresie der Formlosigkeit“ (UT.: Die römische Liturgie und ihr Feind, Wien 2002) diese Auseinandersetzung zusätzlich belebt hat.
Kurz nach Veröffentlichung von „Summorum Pontificum“ haben nun im Juli 2007 im Frankfurter Haus am Dom mit Mosebach und dem Philosophen Robert Spaemann auch drei namhafte Liturgen zu einem Streitgespräch zusammen-gefunden, das nun in diesem Buch mit einem Vorwort und einleitenden Reflexionen des Herausgebers wiedergegeben wird.

So meint Nordhofen in seinem Vorwort: „Es ist die Alterität – die „Andersheit“ – Gottes, welche den heißen Kern des biblischen Gottesglaubens ausmacht. In ihr hat der Christ ein Widerlager gegen den nachparadiesischen Zustand der Welt…  Ob im alten oder im neuen Ritus – für die Liturgie ist es wichtig, diesem Widerlager Gestalt und Form zu geben.“
Eine anregende und für alle theologisch Interessierten sehr empfehlenswerte Lektüre.
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